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Ich bin zufällig dieser Tage mit Herrn Staatssekretär Dr. Pfundtner zusam­
mengetroffen, der das Gespräch auf diese Angelegenheit brachte und sich 
dabei dahin äusserte, dass man bei der Förderung des Besuchs schweizerischer 
Hochschulen durch deutsche Studenten durchaus keine anderen Absichten ver­
folge, als den jungen Leuten Kenntnis und Verständnis des Auslandes zu ver­
schaffen. Die Regierung lege Gewicht darauf, dass die deutsche Jugend nicht 
in Deutschland eingeschlossen lebe, sondern die Beziehungen zum Ausland 
pflege. Die Schweiz als neutrales Land sei für das Auslandsstudium der deut­
schen Studenten besonders geeignet. Deshalb und in freundschaftlicher 
Absicht gegenüber der Schweiz habe man den Besuch unserer Hochschulen 
durch die deutschen Studenten besonders fördern wollen. Das Ergebnis sei 
nun, dass man diese guten Absichten böswillig verdrehe und mit feindseligen 
Verdächtigungen beantworte.
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E 27, Archiv-Nr. 9758, Bd. 1

L ’A ttaché militaire de Suisse à Berlin, H. von Werdt, 
au Service de VEtat-Major général, 5e Section1

Copie
R N° 52/13 Berlin, 1. Dezember 1938

Es sind mir zwei Fälle zur Kenntnis gekommen, dass Herren gesagt wurde, 
im Januar könnten sie keinen Urlaub bekommen. Äusserungen anderer Offi­
ziere, sie gingen heuer nicht auf «Ski-Urlaub», sondern blieben da, lassen 
schliessen, dass man die Armee oder wenigstens Teile davon ab Januar wieder 
«beisammen» haben wolle. Wenn auch nicht zeitlich, so stimmen dem Sinne 
nach damit überein die unkontrollierbaren Äusserungen, man erwarte etwas 
für März.

Über die eventuellen Ursachen einer Bereitstellung für das Frühjahr konnte 
ich in meinen Kreisen ungefähr folgende Ansichten feststellen:

Von den Ostproblemen sei Danzig und das Memelgebiet in keiner Weise frie­
dengefährdend. Sie dürften zweifellos in freundschaftlichen Abmachungen 
eine Lösung finden.

Auch die Korridorfrage wird von Engländern und Franzosen für kein Welt­
problem gehalten. Man vermutet auch hier -  wenn auch das Problem etwas 
schwieriger wäre -  eine den Weltfrieden nicht gefährdende Lösung.

Auch ein Herr des deutschen Aussenamtes äusserte sich, was die drei P ro­
bleme anbelangt, ohne jede Zurückhaltung sehr zuversichtlich, während er 
z. B. meine Frage wegen der Mittelmeerabsichten Italiens, speziell Tunis betref­
fend, mit höflichem Schweigen überging.

1. Section des renseignements.
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Diese drei Probleme werden also nicht als Grund angesehen, dass Deutsch­
land sich irgendwie bereitstelle.

Auch das Kolonien-Problem fällt weg. Wegen dem wird Deutschland keinen 
Krieg führen.

Diesbezüglich gebe ich einige englische Äusserungen wieder: «Deutschland 
brauche die Kolonien nicht. Es sei für dieses lediglich eine Prestigesache. Die 
Kolonien hätten weder Eisen, Kohle noch Öl, was ja die Deutschen am meisten 
brauchen. Teile von Deutschland seien weniger dicht besiedelt als England, das 
z.B. im gebirgigen Schottland nicht soviel Menschen ansiedeln könne wie 
Deutschland noch z. B. in Mecklenburg. Im übrigen lasse England die deutsche 
Kolonialforderung kühl, denn ohne Flotte könne Deutschland keinen Krieg 
gegen England führen.»

Wie weit man folgende Äusserungen glauben darf, weiss ich nicht: Einem 
deutschen Militârattaché in einem Balkanstaat sagte ein Freund, dass ihm, dem 
Freund, der dortige englische Gesandte gesagt habe, es werde England nicht im 
Traume einfallen, den Deutschen alle Kolonien zurückzugeben.

Davon, dass Deutschland zu irgendeinem Eingreifen für Spanien sich bereit­
stelle, kann keine Rede sein.

So bleibt als einzig mögliche Erklärung für eventuelle aktive Absichten 
Deutschlands für das Frühjahr die Ukraine. Diesbezüglich hört man folgendes.

Dass Deutschland im letzten Moment auf seine Absichten einer zusammen­
hängenden Grenze zwischen Polen und Ungarn verzichtet habe, lässt vermu­
ten, dass es in der neuen Karpatho-Ukraine einen Ausgangspunkt sähe für eine 
künftige geschlossene, Deutschland handelspolitisch ergebene Ukraine.

Bekannte Propagandisten seien aus Amerika bereits in der Karpatho- 
Ukraine angekommen wie z. B. der Hetmann Petljura.

Man vermutet auch, dass dieses Entgegenkommen der Cechei gegenüber 
nebenbei auch einerseits den Zweck hatte, um letztere zu entschädigen für die 
erfolgten Gebietsabtrennungen aus verkehrspolitischen Gründen, andererseits, 
um sich die künftige Freundschaft der Cechoslowakei zu sichern.

Ebenso wird gesagt, dass Deutschland sehr dafür sei, dass die künftige cechi- 
sche Armee trotz der territorialen Verkleinerung unverändert bleiben solle. 
Wie früher Frankreich, so hofft jetzt Deutschland auf diesen eventuellen Bun­
desgenossen, falls ein Zwist mit Ungarn oder Polen entstehen sollte.

In Ungarn wäre eine dauernde Entfremdung Deutschland gegenüber mög­
lich, wenn die gegen den Nationalsozialismus eingestellten Grossgrundbesitzer, 
Klerikalen und Juden sich politisch durchsetzten.

Von Polen halte man es möglich, dass es sich mit seinen paar Millionen 
Ukrainern der Bildung einer geeinten Ukraine widersetze.

In so einem Fall könnte ja die cechische Armee sehr wertvoll werden, umso­
mehr, als ja die Polen Russen und Cechen gleich hassen.

Es wurde sogar jetzt schon von polnischen Truppenkonzentrationen an der 
ukrainischen Grenze gefaselt.

Das sind so die hauptsächlichsten Kombinationen. Dass die Sache mit der 
Ukraine irgendeinen wahren Kern hat, ist ja  bei den zweifellos bestehenden 
deutschen Absichten, weitgehenden wirtschaftlichen Einfluss im Osten zu 
gewinnen, sehr leicht möglich. Da es aber die Regelung der Danziger, der
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Korridor- und der Memel-Frage mit Polen in unbedingt freundschaftlichen 
Abmachungen zu erreichen hofft, glaube ich nicht, dass es eine grosszügige 
Ukraine-Lösung vorher angehen wolle. Auch sind ja  die engen Bande zwischen 
Deutschland und speziell cechischen Militärkreisen vorläufig nur ein Wunsch. 
Die cechischen Militärs sind derzeit noch wütend über die kampflose A btre­
tung der Sudetendeutschen.

Aus all dem sehe ich persönlich noch gar keinen Grund zu irgendwelcher 
Beunruhigung. Immerhin ist die für nach der Lösung der Sudetenfrage allge­
mein erhoffte Ruhe am politischen Horizont noch nicht da.

Dazu kommt noch das Fragezeichen der Mittelmeerfrage.
Am Schlüsse seien noch englische Äusserungen erwähnt. Für das deutsche 

Vorgehen in der Judenfrage werde die Masse der Engländer kein Verständnis 
aufbringen und die jetzige England-Hetze der deutschen Presse könnte höch­
stens den Sturz Chamberlains erreichen, aber nie Verständnis für Deutschlands 
Vorgehen.

464
E 2001 (D) 1/7

Le Chef du Service de VEtat-Major général, J. Labhart, 
au Chef du Département militaire, R. Minger1

L  Persönlich Bern, 1. Dezember 1938

Ich gestatte mir, Ihnen meinen Eindruck über die Gespräche mit den Herren 
der Deutschen Gesandtschaft anlässlich der Abendeinladung vom 29. Novem­
ber mitzuteilen und dazu folgendes zu berichten :

Nach Tisch gesellte sich sofort der Pressechef der Deutschen Gesandtschaft 
zu Herrn Dr. Faisst und mir und setzte sich neben mich. Er kam nach wenigen 
allgemeinen Redensarten auf die Haltung der schweizerischen Presse gegen­
über Deutschland zu sprechen. Der Pressechef kritisierte die Haltung sowohl 
der bürgerlichen wie der linksgerichteten Presse gegenüber dem deutschen 
Reich und sagte mir, dass er bei allem Wohlwollen und Verständnis für unser 
Volk und unsere Einrichtungen nunmehr zum Schluss gekommen sei, dass es 
nicht mehr so weitergehen könne. Jeden Tag werde das deutsche Reich, seine 
Regierung und deren Institutionen mit einem Kübel Dreck (des nämlichen Aus­
druckes bediente sich später auch noch Minister Köcher in der Unterredung mit 
Herrn Bundesrat) beworfen und das könne nicht mehr so weitergehen. Von 
Berlin erhalte die Gesandtschaft täglich Mitteilung, dass dieses Verhalten der 
Presse ein «Skandal» sei und nach ihrer Auffassung sei dem nur zu steuern 
durch ein «reinigendes Gewitter».

1. Le document a été transmis à M otta qui a écrit en tête de celui-ci: Auswärtiges, 1 .X II.38, M.
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